
Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

2.45
statt 3.55

Grill mi Schweins-
Nierstücksteaks
mariniert, IP-SUISSE
per 100 g,
in Selbstbedienung

30%

Gesamtes Tag-, Nachtwäsche-,
BH- und Bade-Sortiment für Damen
(ohne Hit-Artikel), z.B. Essentials Top weiss,
aus Bio-Baumwolle, pro Stück, 10.77 statt 17.95

40%

Evian
6 x 1.5 Liter, 3.30 statt 6.60,
(100 ml = 0.04)

ab2Packungen

50%

3.–
statt 5.90

M-Classic Rindshuft
Black Angus, am Stück
Uruguay, per 100 g,
in Selbstbedienung, gültig
vom 26.6. bis 29.6.2025

49%

15.60
statt 26.–

Boncampo
Kaffee Classico
Bohnen oder gemahlen,
4 x 500 g, (100 g = 0.78),
gültig vom
26.6. bis 29.6.2025

4er-Pack

40%

Gesamtes Sélection Fleisch-, Fisch-
und Charcuterie-Sortiment, gekühlt
(ohne Tiefkühl), z.B. Königslachs,
Zucht aus Neuseeland, 100 g, 9.56 statt 11.95,
in Selbstbedienung

20%

4.15
statt 5.95

Kirschen
Schweiz, Schale, 500 g,
(100 g = 0.83), gültig vom
26.6. bis 29.6.2025

30%

2.65
statt 3.80

Rispentomaten
Schweiz/Niederlande,
per kg

30%

Extra Nektarinen
weissfleischig und gelbfleischig,
z.B. weissfleischig, Spanien/Italien/
Frankreich, per kg, 3.95 statt 5.95

33%

24.6. –30.6.2025

Wochen-
Hits

21

Region
Donnerstag, 26. Juni 2025

Universität Basel Der Baselbieter
Ökonom Aymo Brunetti über-
nimmt den Vorsitz des Univer-
sitätsrats der Universität Basel.
Die Regierungen beiderBasel ha-
ben Brunetti zumNachfolgervon
Beat Oberlin gewählt. DerWech-
sel erfolgt per 1. Januar 2026.

Brunetti ist Professor am De-
partement fürVolkswirtschafts-
lehre der Universität Bern. Er
bleibt neben seinem neuen Amt
in Basel an der Universität Bern
tätig, wie er auf Nachfrage sagt:
«Ichwerdemein Pensumumden
entsprechenden Prozentsatz re-
duzieren.» Einen Interessenkon-
flikt zwischen Basel und Bern
gebe es nicht: «Ich binwederDe-
partment-Head noch Dekan. Ich
arbeite als ordentlicher Profes-
sor in Bern.Das ist nicht dasselbe
wie in einem klassischen Unter-
nehmen. An der Universität ste-
hen unabhängige Lehre und For-
schung im Mittelpunkt.»

Expertenwissen für Politik
Auch in anderen Universitäts-
räten würden Mitglieder sitzen,
die an anderen Unis unterrich-
ten. «In Luzern ist das etwa auch
so», sagt Brunetti. Zudem fügt
er an: «Ichwerde 2028 von mei-
nemProfessorenamt emeritiert.
Ich nähere mich also dem Ende
meiner wissenschaftlichen Kar-
riere und habe schon verschie-
dene Verwaltungsratsmandate
aufgenommen.» Brunetti sitzt
etwa im Verwaltungsrat des In-
ternationalen Komitees vomRo-
ten Kreuz. Vor seiner Professur
in Bern war er 13 Jahre in der
Abteilung Wirtschaftspolitische
Grundlagen des Staatssekretari-
ats fürWirtschaft tätig, von 2003
bis 2012 als Leiter der Direktion
fürWirtschaftspolitik.

Er verfüge über einen hoch-
karätigen Leistungsausweis im
akademischen Umfeld, heisst es
in einer Mitteilung der beiden
Basel. Für Schlagzeilen sorgten
Brunettis 60 Empfehlungen, die
auf Sparpotenzial im Bundes-
haushalt hinwiesen. (ith/ost)

Bald Chefstratege der Uni Basel:
Aymo Brunetti. Foto: Nicole Philipp

Aymo Brunetti wird
Unirats-Präsident

Benjamin Wirth

Reto Tschudin (40) ist ein Mann
mit Lokalkolorit, einer, der sei-
nen Heimatstolz nicht verste-
cken will. Darum freut es den
SVP-Politiker besonders, dass
er das Baselbiet, seinen Kanton,
in den kommenden zwölf Mo-
naten an vorderster Front re-
präsentieren darf. Heute wird
der Lausener, der in der kanto-
nalen Zivilrechtsverwaltung ar-
beitet, voraussichtlich zumneu-
en Landratspräsidenten gewählt.
Eine Ehre, die nur wenigen Po-
litikern in ihrer Karriere zuteil-
wird. Um dem Amt gerecht zu
werden, lässt der dreifache Fa-
milienvater sein aussergewöhn-
liches Hobby bei der lokalen Be-
triebsfeuerwehr,wo er Leutnant
ist, ruhen. Tschudins Motto im
nächsten Jahr: Baselland First.

HerrTschudin, der Eurovision
Song Contest hielt vor Kurzem
Basel inAtem.Hat es Sie
gestört, dass Ihr Kanton in der
öffentlichenWahrnehmung
keine Rolle spielte – und fast
nur über die Stadt gesprochen
wurde?
Ja, durchaus. Immerhin fanden
die Liveshows in der Joggeli-Hal-
le und damit in Münchenstein
auf Baselbieter Boden statt. Wir
hätten vermehrt darauf hinwei-
sen dürfen, dass auch der Kan-
ton Baselland viel zumGelingen
des ESC beigetragen hat.

Siewollen in Ihrem Jahr als
Landratspräsident die Vorzüge
des Baselbiets herausstreichen.
Was lieben Sie an Ihrem
Wohnkanton?
Ichmöchte keinWerbebotschaf-
ter sein, aberwir sind ein Super-
Kanton. Mit einer wunderbaren
Landschaft, erdverbunden, au-
thentisch, bürgernah. Wer die
Oberbaselbieter Hügel besucht,
fühlt sich sogleich erholt.Vor ein
paar Tagen haben meine Frau
und ich unseren Hochzeitstag
in Bad Ramsach gefeiert – wun-
derschön. Zudem leben wir Ba-
selbieter die Traditionen, zum
Beispiel den Banntag. Das im-
poniert. Wir sind stolz auf un-
sere Herkunft, auf unsere Eigen-
ständigkeit.

Nun stehen viele Diskussionen
an, die die Zusammenarbeit
zwischen den beiden Basel
betreffen. So fordert Ihre Partei,
die SVP, die Kündigung des
Univertrags. Ihr Schwerpunkt
muss bewusst gewählt sein.
Klar, das denkt man jetzt. Doch
es hatwenig damit zu tun.Wirk-
lich. Ich war schon immer je-
mand, der sehr stolz auf das Ba-
selbiet ist.Aber ja, ich habe in der
Tat den Eindruck, dass wir hier
die Tendenz haben, schnell ein-
mal nachzugeben, wenn es um
das Verhältnis mit Basel-Stadt
geht. Das finde ich falsch. Wir
sind nicht nur ein Landstreifen
vor der Stadt, sondern viel mehr.

Anderes Thema:Wie haben Sie
esmit demGendern?
Selbstverständlich ist es mir ein
Anliegen, alle Menschen anzu-
sprechen. Darum werde ich als
Landratspräsident mit Doppel-

nennungen arbeiten. Zugleich
möchte ich den Ratsbetrieb nicht
aufhalten,weshalb ich das nicht
in jedem Satz tun werde. Ganz
generell halte ich die mit Nach-
druck vorangetriebene Imple-
mentierung neuer Formen in den
allgemeinen Sprachgebrauch für
verfehlt.

Ich frage,weil die letzten
Landratspräsidenten gegendert
haben. Die SVP ist nicht dafür
bekannt…
Wie gesagt:Mir ist eswichtig, das
Wort an beide Geschlechter zu
richten, gerade bei der Begrüs-
sung werde ich darauf achten.
AllesWeitere werden wir sehen.

Im Grossen Ratwurde Ihrem
Parteikollegen Beat K. Schaller
dasAmt des höchsten Baslers
verwehrt, auchweil er sich
kritisch zumGendern äusserte.
Wie haben Sie die Debatte
verfolgt?

Es kommt ab und zu vor, dass
Politiker, die in derartige Ämter
gewählt werden, kritisch hin-
terfragt werden. Wenn es ganz
schlimm ist, sind sie bis dahin
mit schlechten Wahlresultaten
abgestraft worden, haben einen
Denkzettel erhalten. Dass sich
Parteien aufgrund einer per-
sönlichen Meinung nun anmas-
sen, einem das Amt gänzlich zu
untersagen: Das ist neu. Ich fin-
de das nicht nur frech, die Ak-
tion hat mich auch erschreckt.
Ist das die heutige Art, wie wir
mit anderen Meinungen umge-
hen wollen?

Haben SieAngst, dass Ihnen
im Baselbiet Ähnliches droht?
Am selben Tag war ich an der
Grossratspräsidentenfeier von
Balz Herter. Ich wurde von ei-
nigen Seiten angesprochen, ob
das auch im Baselbiet passieren
könnte, respektive ob ichmirnun
auch Gedanken machen würde.
Und ichmuss gestehen: Das habe
ich. Gewählt ist man erst, wenn
es so weit ist. Natürlich gehe ich
aber davon aus, dass alles klappt.
Es gibt ja auch keine Anzeichen,
die auf etwas anderes deuten.

IhremVorgänger Peter
Hartmann konnteman kaum
eine politisch gefärbte Aussage
entlocken. Gelingt Ihnen das
auch?

Es mag sein, dass man meine
Haltung manchmal spürt. Ich
glaube nicht, dassman das zu je-
dem Zeitpunkt vermeiden kann.
Aber klar: Es ist mein Auftrag,
das Parlament neutral zu füh-
ren. Daran werde ich gemessen.
PeterHartmann hat daswirklich
super gemacht. Undwenn esmir
einmal unter den Nägeln juckt,
schreibe ichmeinen Freunden in
der Fraktion eine SMS, dass sie
doch etwas sagen sollen.

Es gibt Landratspräsidenten,
die alle fünf Minuten läuten,
um zurRuhe aufzurufen.
Andere lassen viel durchgehen.
Wiewollen Sie führen?
Der ehemalige Landratspräsi-
dent Hannes Schweizer von der
SP hat mir einmal gesagt, dass
er die Glocke nie benutzt habe.
Zwar stimmt das wahrschein-
lich, aber ich bin mir nicht si-
cher, ob ich das auch so handha-
benmöchte. Es gibt schlichtweg
Momente, in denen es im Rat so
laut ist, dass der Betrieb gestört
wird. Da möchte ich intervenie-
ren, auch um eine effiziente Ar-
beit zu gewährleisten.

Vor kurzem hat Grünen-Politi-
kerin FlaviaMüller ihr Baby in
den Landratssaal mitgenom-
men.Wie fanden Sie das?
Ichmuss ehrlich sagen: Ich habe
es unnötig gefunden. Es ging nur

darum, ein Statement zu setzen,
eswar ein PR-Stunt.Natürlich ist
dieses Mal alles gut gegangen,
das Kind war ruhig, der Ratsbe-
trieb wurde nicht gestört. Doch
es hätte auch anders verlaufen
können.

Siewürden also intervenieren,
wenn eine Politikerin ihr Kind
in den Landratmitbringt und
es schreienwürde?
FlaviaMüller hat von sich aus ge-
sagt, dass sie den Saal verlassen
würde, wenn ihr Kind nicht lei-
sewäre. Daswürde ich auch von
anderen Landrätinnen erwarten.

Ihre Partei, die SVP, ist noch
immer in derOpposition.Wenn
Parteipräsident Peter Riebli
eine provokante Rede hält, die
die politische Linke erzürnt:
Werden Sie zurMässigung
aufrufen – auchwenn das nicht
im Sinne derOpposition ist?
Ich behaupte, ich kann mich
ziemlich gut zurücknehmen und
eine Situation neutral beurteilen.
In jungen Jahrenwar ich Fussball-
schiedsrichter und weiss daher,
was es dafür braucht. Im Land-
rat gibt es Regeln, die eingehal-
tenwerdenmüssen.Dafür bin ich
verantwortlich. Falls nötig,werde
ich auchmeine Parteifreunde da-
ran erinnern. Selbstverständlich
auch Peter Riebli. Das macht mir
keine Bauchschmerzen.

Stolz auf seine Herkunft und die Eigenständigkeit des Baselbiets: Reto Tschudin. Foto: Pino Covino

«Wir sind nicht nur ein Landstreifen
vor der Stadt»
Designierter Landratspräsident Die SVP stellt, wenn ihn das Parlament heute erwartungsgemäss wählt,
den höchsten Baselbieter. Reto Tschudin spricht über das Gendern, Cancel-Culture und Babys im Sitzungssaal.

«Wir geben schnell
nach, wenn es
umdas Verhältnis
mit Basel-Stadt
geht. Das finde
ich falsch.»
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